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Jed erhält eine Nachricht von einem alten Freund und macht sich
sofort auf den Weg. Er trifft auf eine Minenstadt, in der nur das
Gesetz von Corrigan gilt, und der ist ein Blutsauger, nur auf
Gewinn
aus. Es dauert nicht lange, bis Jed verletzt Hilfe suchen muss,
denn
sein Freund hat eine reiche Erzader gefunden, und Corrigan will den
Schatz.
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Caleb Hodge: Ein erfahrener, älterer Prospektor und ein
alter
Freund von Jedediah Montgommery. Sein mysteriöser „Unfall“ und
ein kryptisches Telegramm sind der Auslöser für die gesamte
Geschichte.




Bellinda: Eine unabhängige und kenntnisreiche Heilerin, die
am Rande der Gesellschaft von Devil‘s Maw lebt. Sie versorgt
diejenigen, die sich den offiziellen Arzt der Minengesellschaft
nicht
leisten können, und hegt ein tiefes Misstrauen gegenüber der
Stadtführung.




Clovis MacVay: Der nervöse, aber gutherzige Besitzer des
General Stores. Er ist einer der wenigen Bewohner, der Fremden
nicht
sofort mit offener Feindseligkeit begegnet, scheint aber unter der
Kontrolle der Mächtigen in der Stadt zu stehen.




Jedediah „Jed“ Montgommery: Ein erfahrener, wortkarger und
entschlossener Fremder, der nach Devil‘s Maw kommt. Sein einziges
erklärtes Ziel ist es, eine „alte Schuld“ bei seinem Freund
Caleb Hodge zu begleichen.




Marcus Corrigan: Der rücksichtslose und kultivierte Besitzer
der Widowmaker-Mine. Er ist der unangefochtene Herrscher über
Devil‘s Maw, dessen Macht und Einfluss jeden Aspekt des Lebens in
der Stadt durchdringen.




Sheriff Barlow: Der offizielle Gesetzeshüter von Devil‘s
Maw. Ein aufgedunsener, gleichgültig wirkender Mann, dessen
Loyalität und Autorität fragwürdig erscheinen und der mehr daran
interessiert ist, den Status quo aufrechtzuerhalten, als
Gerechtigkeit zu üben.




Silas „Sil“ Kane: Ein kalter, methodischer und
professioneller Jäger, der zu Corrigans innerem Kreis zu gehören
scheint. Im Gegensatz zu den gewöhnlichen Schlägern der Stadt ist
er ein intelligenter und geduldiger Gegner.
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Corrigans Villa: Ein prachtvolles, weißes Herrenhaus auf
einem Hügel über der Stadt. Es ist das Symbol für Corrigans
Reichtum und Macht und thront wie eine Festung über dem Elend von
Devil‘s Maw.




Devil‘s Maw (dt. „Schlund des Teufels„): Eine raue,
isolierte und unwirtliche Minenstadt, deren roter Staub alles
bedeckt. Die Atmosphäre ist von Misstrauen, Angst und latenter
Gewalt geprägt. Die gesamte Stadt befindet sich im wirtschaftlichen
Würgegriff der Widowmaker-Mine.




Die vergessenen Minenschächte: Ein altes, verlassenes Netzwerk von
Tunneln unter der Stadt, das aus einer Zeit vor Corrigans Ankunft
stammt. Diese Schächte gelten als eingestürzt und gefährlich und
werden von den meisten Bewohnern gemieden.




The Widowmaker Mine (dt. „Die Witwenmacherin-Mine„): Die
große Silbermine, die der einzige Grund für die Existenz von
Devil‘s Maw ist. Sie gehört Marcus Corrigan und ist bekannt für
ihre harten Arbeitsbedingungen und die hohe Zahl an „Unfällen“.
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Calebs Karte: Eine mysteriöse, handgezeichnete
Karte, die
Caleb Hodge hinterlassen hat. Ihr Inhalt ist der Schlüssel zu den
Ereignissen, die zu seinem Verschwinden führten.




Das Coltgesetz: Das ungeschriebene Gesetz des
Wilden
Westens,
das in Devil‘s Maw die offizielle Justiz vollständig ersetzt hat.
Es besagt, dass Macht, Reichtum und die Bereitschaft zur Gewalt
über
Recht und Unrecht entscheiden.




Die alte Schuld: Jeds tief persönliche und
unbezahlte
Verpflichtung gegenüber Caleb Hodge. Sie ist der moralische Kompass
und die treibende Kraft für all seine Handlungen in Devil‘s
Maw.
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Der Staub von Devil‘s Maw war rot und fein wie gemahlener Ziegel.
Er legte sich auf alles, kroch in die Ritzen der Holzhäuser, in die
Lungen der Männer und in die Seele der Stadt. Jedediah „Jed“
Montgommery spürte ihn auf den Zähnen, als er sein Pferd am
einzigen Trog der Hauptstraße zum Stehen brachte. Die Sonne brannte
vom Himmel wie ein zorniges Auge und ließ die Luft über dem
ausgetretenen Boden flimmern.




Devil‘s Maw war keine Stadt, die zum Verweilen einlud. Sie war ein
Geschwür in der Wüste, entstanden um die Silbermine, die sich wie
eine offene Wunde in den Berg fraß. Der Name der Mine war „The
Widowmaker“, und die Männer, die hier arbeiteten, hatten den
gleichen harten, verzweifelten Ausdruck in den Augen wie die
Witwen,
die sie anderswo zurückgelassen hatten.




Jed stieg aus dem Sattel. Er war ein großer Mann, dessen breite
Schultern auch unter dem staubigen Duster noch zu erahnen waren.
Sein
Gesicht war von Wind und Sonne gegerbt, die Linien um seine Augen
sprachen von langen Ritten und wachsamen Nächten. Unter dem
breitkrempigen Hut war sein Haar dunkel und von ersten grauen
Strähnen durchzogen. Der Colt, der tief an seiner rechten Hüfte
hing, war kein Schmuckstück, sondern ein Werkzeug. Er war
abgenutzt,
der Griff glatt poliert von unzähligen Malen, die seine Hand danach
gegriffen hatte.




Er war nicht hier, um Silber zu suchen. Er war hier, um einen Mann
zu
finden. Einen Freund. Ein Telegramm hatte ihn erreicht, kurz,
kryptisch und von einer Dringlichkeit, die Jed sofort hatte
aufbrechen lassen. 
„Jed. Bin in Schwierigkeiten. Devil‘s Maw.
Es geht um die alte Schuld. Caleb.“




Die alte Schuld war keine aus Geld. Es war eine aus Blut und Blei,
beglichen in einem staubigen Canyon an der Grenze zu Mexiko, als
Caleb ihm das Leben gerettet hatte. Eine solche Schuld verjährte
nicht.




Jed klopfte seinem Pferd den Hals und ließ den Blick über die
Straße schweifen. Ein Saloon, ein General Store, ein Büro mit der
verblichenen Aufschrift „Bestimmungsbüro“ und ein Dutzend
anderer, namenloser Gebäude. Männer lehnten an den Veranden, ihre
Blicke waren leer oder feindselig. Dies war ein Ort, an dem ein
Fremder entweder eine Bedrohung oder eine Gelegenheit war. Meistens
beides.




Ein Mann, hager und mit einem schmutzigen Verband um den Kopf,
löste
sich von der Wand des Saloons und spuckte einen braunen Strahl
Kautabak in den Staub, nur wenige Zoll von Jeds Stiefeln
entfernt.




„Wir mögen hier keine Fremden“, krächzte er. Seine Augen waren
klein und bösartig wie die eines Raubvogels.




Jed rührte sich nicht. Er betrachtete den Mann ruhig. „Ich bin
nicht hier, um gemocht zu werden. Ich suche jemanden.“




„Wer auch immer es ist, er ist besser dran ohne dich“, erwiderte
der Mann. Zwei weitere Gestalten traten aus dem Schatten der
Veranda.
Sie trugen ihre Revolver offen, und ihre Hände schwebten wie
Spinnen
in der Nähe der Griffe.




„Sein Name ist Caleb Hodge“, sagte Jed, seine Stimme war tief und
ohne Eile. „Ein alter Mann, hinkt auf dem linken Bein. War
Prospektor.“




Der Mann mit dem Verband lachte ein kurzes, hässliches Lachen. „Nie
gehört.“




„Das ist seltsam“, sagte Jed. „Sein Telegramm wurde von hier
aus geschickt.“




Er ließ den Satz in der drückenden Hitze hängen. Die Männer
wechselten einen kaum merklichen Blick. Es war nur ein Zucken, aber
für einen Mann wie Jed war es so deutlich wie ein geschriebenes
Wort.




„Vielleicht hat er sich geirrt“, sagte einer der anderen.
„Vielleicht hat er die Stadt verwechselt. Leute wie er tun das
manchmal. Der Staub und die Sonne … das macht den Verstand
weich.“




Jed nickte langsam. „Vielleicht. Ich werde trotzdem ein wenig
bleiben und nachsehen.“




Ohne ein weiteres Wort wandte er sich ab, führte sein Pferd zum
Anbindebalken vor dem Saloon und betrat den Schankraum. Die Stille,
die ihm folgte, war schwerer als die Hitze draußen.
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Der Saloon war dunkel und roch nach verschüttetem Whiskey, Schweiß
und Resignation. Ein Dutzend Männer saß an den Tischen oder lehnte
an der Theke. Alle Gespräche erstarrten, als Jed eintrat. Ein
Pianospieler in der Ecke ließ die Finger über den Tasten schweben
und hielt inne.




Jed ging zur Theke. Der Barkeeper war ein fetter Mann mit einem
schweißnassen Gesicht und einem schmutzigen Hemd, das über seinem
Gürtel spannte. Er polierte ein Glas mit einem Lappen, der schon
bessere Tage gesehen hatte.




„Whiskey“, sagte Jed und legte eine Münze auf das zerkratzte
Holz.




Der Barkeeper schenkte ein, ohne ein Wort zu sagen. Seine Augen
waren
wachsam und ängstlich.




Jed nahm das Glas, ohne zu trinken. Er ließ seinen Blick durch den
Raum wandern, traf die Augen jedes einzelnen Mannes. Niemand hielt
seinem Blick stand. Sie sahen weg, starrten in ihre Gläser oder auf
den Boden. Diese Stadt hatte ein Geheimnis, und jeder hier war ein
Teil davon.




„Ich suche Caleb Hodge“, sagte Jed in die Stille hinein.




Niemand antwortete. Der Barkeeper polierte sein Glas noch
heftiger.




„Er ist ein alter Freund“, fuhr Jed fort. „Ich schulde ihm was.
Er hat mir geschrieben, dass er hier ist.“




Ein Mann in der hintersten Ecke, dessen Gesicht von einem schäbigen
Hut beschattet wurde, räusperte sich. „Der einzige Caleb, den ich
kenne, ist vor ein paar Wochen den Berg runtergestürzt. Ein Unfall
bei der Mine. Tragische Sache.“




„Ein Unfall?“, wiederholte Jed. Die Münze auf der Theke schien
in der Stille zu schreien.




„So hat es der Sheriff gesagt“, murmelte der Mann. „Und was der
Sheriff sagt, ist hier Gesetz.“




In diesem Moment traten die drei Männer von draußen ein. Der mit
dem Verband grinste schief. „Siehst du, Fremder? Dein Freund hatte
Pech. Passiert den Besten. Jetzt trink deinen Whiskey und reite
weiter. Die Luft hier ist nicht gut für die Gesundheit von Leuten,
die zu viele Fragen stellen.“




Jed drehte sich langsam zu ihnen um. „Pech hatte Caleb selten.
Unvorsichtig war er nie.“ Er nahm einen kleinen Schluck von dem
Whiskey. Das Zeug schmeckte wie Feuer und Bedauern. „Ich denke, ich
werde mit dem Sheriff sprechen.“




„Das ist keine gute Idee“, sagte der Barkeeper leise, fast
flehentlich.




„Die besten Ideen sind es selten“, erwiderte Jed und leerte sein
Glas.




Er verließ den Saloon, so wie er ihn betreten hatte – begleitet
von einer Stille, die lauter war als jeder Schuss. Als er draußen
war, bemerkte er etwas. An einem der Pferde, die weiter unten
angebunden waren, hing ein Sattel, der ihm bekannt vorkam. Es war
ein
alter McClellan-Sattel, aber Caleb hatte eine besondere Reparatur
an
der linken Steigbügelaufhängung vorgenommen, ein kompliziertes
Geflecht aus Lederriemen, das er selbst entwickelt hatte.




Und genau dieses Geflecht war dort zu sehen.




Das Pferd gehörte einem der Männer, die ihn gerade im Saloon
bedroht hatten.




Jed ging langsam auf das Pferd zu. Er tat so, als würde er sein
eigenes Tier tätscheln, während seine Augen den Sattel prüften.
Kein Zweifel. Es war Calebs Sattel.




„Gefällt dir was du siehst, Fremder?“




Die Stimme kam von hinter ihm. Es war der zweite Mann aus der
Gruppe,
ein Kerl mit toten Augen und einem dünnen, grausamen Mund.




„Ein guter Sattel“, sagte Jed ruhig. „Sieht bequem aus. Und gut
repariert.“ Er deutete auf das Ledergeflecht. „Eine geschickte
Arbeit.“




Der Mann spannte sich an. „Den hab ich auf dem Markt in Red Creek
gekauft. Von einem Mexikaner.“




„Lügner“, sagte Jed, nicht laut, aber mit einer Endgültigkeit,
die keine Widerrede duldete. „Dieser Sattel gehörte meinem
Freund.“




Was dann geschah, war eine Frage von Sekunden. Der Mann griff nicht
nach seinem Revolver. Er war übermütig. Er holte mit der Faust aus,
ein Schwinger, der einen normalen Mann von den Füßen gerissen
hätte.




Aber Jed war kein normaler Mann. Er wich dem Schlag nicht aus,
sondern trat hinein. Er blockierte den Arm des Mannes mit seinem
linken Unterarm und rammte ihm die Rechte hart in die Magengrube.
Der
Mann keuchte, die Luft wurde ihm aus den Lungen gepresst. Jeds
zweite
Faust traf ihn am Kinn. Ein kurzes, knackendes Geräusch, und der
Mann fiel wie ein Sack Mehl in den roten Staub.




Die anderen beiden, der mit dem Verband und der dritte, standen wie
erstarrt auf der Veranda des Saloons. Sie hatten nicht mit so etwas
gerechnet.




„Wer ist der Nächste, der etwas von meinem Freund 
gekauft
hat?“, fragte Jed.




Seine Hand schwebte nun über dem Griff seines Colts. Es war keine
Drohung. Es war ein Versprechen.




„Das reicht jetzt, Mister!“




Die Stimme war schneidend und hatte die Autorität des Gesetzes.
Sheriff Barlow trat aus seinem Büro auf der anderen Straßenseite.
Er war ein großer, aufgedunsener Mann, dessen Weste über seinem
Bauch spannte. Ein Blechstern war daran geheftet, aber er glänzte
nicht. Er war matt und angelaufen, genau wie der Mann, der ihn
trug.




„Ihr Freund hier hat einen Streit angefangen“, sagte Jed, ohne
den Blick von den beiden verbliebenen Männern auf der Veranda zu
nehmen.




„In meiner Stadt beende ich die Streitereien“, sagte Barlow und
kam langsam näher. „Und meistens beende ich sie, bevor sie
anfangen. Hebt den Kerl auf, Jungs.“




Die beiden Männer zerrten ihren bewusstlosen Kumpanen von der
Straße.




„Ich habe Ihnen gesagt, Sie sollen weiterreiten“, sagte der
Sheriff. Sein Blick war kalt. „Sie scheinen nicht gut
zuzuhören.“




„Ich höre gut zu, Sheriff. Ich höre, dass ein Freund von mir
angeblich einen Unfall hatte. Ich sehe seinen Sattel auf dem Pferd
eines anderen Mannes. Und ich spüre, dass diese ganze Stadt
lügt.“




Barlow lachte leise. „Sie haben eine blühende Fantasie. Dieser
Mann hat einen Sattel. Na und? Vielleicht hat Caleb ihn ihm
verkauft,
bevor er … Pech hatte. Jetzt hören Sie mir gut zu. Ich will keinen
Ärger. Packen Sie Ihre Sachen, und seien Sie vor Sonnenuntergang
aus
meinem Bezirk verschwunden. Sonst finde ich einen Grund, Sie in
meine
Zelle zu stecken. Und glauben Sie mir, die ist nicht so bequem wie
dieser Sattel.“




Der Sheriff drehte sich um und ging. Es war keine Diskussion, es
war
ein Befehl.




Jed wusste, dass er keine Hilfe vom Gesetz zu erwarten hatte. Das
Gesetz in Devil‘s Maw hatte einen Namen, und der war nicht Barlow.
Der Sheriff war nur ein Hund an der Leine. Jed musste herausfinden,
wer die Leine hielt.




Er dachte nach. In einer Stadt wie dieser gab es immer jemanden,
der
mehr wusste, als er sagte. Jemanden, der vielleicht ein Gewissen
hatte, oder einfach nur Angst. Ein Arzt. Ein Bestatter. Der
Silberprüfer.




Er entschied sich für den Silberprüfer. Ein Mann, der mit dem Wert
von Gestein handelte, verstand vielleicht auch den Wert der
Wahrheit.




Das Büro des Silberprüfers war ein kleiner, vollgestopfter Raum,
der nach Chemikalien und kaltem Stein roch. Hinter einem Tisch
voller
Waagen, Gläser und Gesteinsproben saß ein kleiner, bebrillter Mann
mit schütterem Haar und zittrigen Händen. Sein Name war Silas
Croft.




„Was kann ich für Sie tun?“, fragte er nervös, als Jed eintrat.




„Ich komme wegen Caleb Hodge“, sagte Jed und schloss die Tür
hinter sich.




Crofts Gesicht verlor jede Farbe. „Ich … ich weiß von nichts.“




„Doch, das tun Sie“, sagte Jed leise. „Sie haben seine letzte
Probe geprüft. Die, die er kurz vor seinem 
Unfall aus dem
Berg geholt hat.“




Croft schluckte. „Es war nur gewöhnlicher Quarz. Wertlos.“




Jed trat an den Tisch. Er nahm einen der Steine in die Hand, einen
unscheinbaren, grauen Brocken. „Caleb war der beste Prospektor, den
ich kannte. Er hat Silberadern gerochen, wo andere nur Felsen
sahen.
Er hätte mir kein Telegramm geschickt, wenn es um wertlosen Quarz
gegangen wäre.“




Jed legte den Stein zurück. Seine Augen verließen das Gesicht des
Silberprüfers nicht. „Was hat er gefunden, Mister Croft?“




Der kleine Mann zitterte. „Sie müssen gehen. Wenn 
er
erfährt, dass Sie hier waren …“




„Wer ist 
er?“, fragte Jed.




„Mister Corrigan“, flüsterte Croft. „Ihm gehört die Mine. Ihm
gehört die Stadt. Ihm gehören der Sheriff und die Männer im
Saloon. Ihm gehört alles.“




„Und er wollte, was Caleb gefunden hat.“ Es war keine Frage.

 Croft nickte, Tränen stiegen ihm in die Augen.
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